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Firmen 311 mabren; felbft»

"erftänblid) oerlange er im
^tugenblid leinen enbgül»
t'9en ©ntfdjeib. 3onas
Biödjte ihm jebod) bis 3um
Bäcfjften Samstag 23cridjt
'badjen. Damit empfahl
fi<3) £>orIad)er.

Sanas boite bas 23ilb
feines Waters aus ber
®d)ieblabe bstoor unb be=

Pachtete es lange. Der
ilte SRann mürbe fid) im
®rabe umbreljen, menn fid)

alte, gute iPfpferfdje
Saus mit ber fRamfdjfirma
Soriadjer aerbanb. „Dann
ttiirbe er ja nur mieber

ben iRüden 3U liegen
kommen," tnurrte 3onas
^it blutigem fournor,
l'benn einmal bat er fidj

ftbon im Sarg geroen»
f*et, als bas ißfpferbaus
^t 5îamfd)bube mürbe. —
3amof)I! 2Bas ift benn ba
"odj 3u aerberben? —
^ßas 3u geroinnen? ©e=

l®bt, ôorladjer ift um3U=
Kfj» r-ji i. Oer Redner; Wandgemälde im Volksbaus in Bern.
"fingen, roer oerftdjert ber

^ntt, bafe nidjt übermorgen ein gleiches Scbunbbaus feine
Pforten auftut? Stedt benn bie Rranfbeit nidjt oiel tiefer?
^ßas fall ein ein3elner an einem fo oerlorenen Soften
impfen? Unfinn. — Der Schaben fifet im 3eitgeift, im
Mutigen Staatsleben! £>ier müf3te man feine Rraft ein»
Hen. £>ier märe bas 2Bort bes Saters 3U erfüllen: 2Bemx
^ fein mübte, (ebrenoolt für bas ©ute fallen. Dort, auf bem
leiten gelb ber $oIitit, bort lohnte es fid), bas fallen,
®ber nidjt in einem Rramlaben."

?tm SIbenb batte 3onas eine lange Uxxterrebung mit
~berft ÜRoIIi. 21m Samstag bat er £orIacber auf fein
bureau unb unterbreitete ibm einen 23orfd)Iag für bie 33er=

^'"igung ber beiben firmen, ben jfjorladjer in ber öauptfadje
®fnabm.

ed. Boft, Bern.

„3n trjorladjer unb Compagnie" ift bas alte oornebme
""©ferfebe ©efibäftsbaus untergegangen, beffen Snbaber nad)

altoäterifdjen ©runbfab gebanbelt batten: Der Krämer ift

ber treue tRatgeber bes Runben, fein Sürge für eine reblidje,
preismerte 93ebienung.

3onas ifßfpfer fibt beute im fRegierungsrat; einiges bat
er bisher erreicht, ein3elnes ift ihm mibglüdt, bas SOîeifte

bleibt feiner unoerbrauebten ÜIrbeitstraft oorbebalten. 2Benn

3onas fein neues ütrbeitsfelb 311 ®nbe beadert bat, ift
oielleidjt ber Reitpunït getommen, biefen nidjt roeniger

intereffanten 9lbfdjnitt feines fiebens 3U er3äblen. Dab Sfrau

3rma ben 23erufsroe<bfel ihres ©atten freubig begrüßte,
mirb man begreiflich) finben. 2Bie fiib ihre Hoffnung auf
ein SBieberfinben unb 5Reu-oerfteben mit ihrem 3onas er»

füllte, märe gleichfalls in einem 3roeiten Rapitel gu febilbern.
SRöge bis babin ber geneigte Refer bas Reben felber beob»

achten, bamit er uns bann fagen !ann, mo es 3onas, too

es oielleidjt 3rma fehlen lieben, menn ihnen möglidjerrocife
bas ©liid nidjt mehr fo iugenbfd)ön begegnete, roie es

einftnxals mar. — ©nbe. —

Das Cifencperk
3ßer burcbfdjritte nicht gerne in ©ebanten noch ein»
bie grobe 9Rafd)inenbalIe ber flanbesausftellung oon

büo 1914 toebmütigen SIngebenfens! Das Sieb bes
«)toei3erfIeibes unb ber Sdjroeigertüdjtigfeit bröbnte hier

v Qemaltig, oiel einbritxglid)er als in ben anbern fallen
3lusfteIIung. 2ßir roaren oerblüfft, beengt, oerroirrt;

sv* ftaunten unb bemunberten; mir hatten nidjt genug
3U feben: bie flinten, faxtberen SRafdjinen unb ihr

ürdjenfjaftes Reben unb 3Beben, bie imponierextbe ©röbe
Rraft unb finnreidje Rompligiertbeit ber Rrane,

in öerlafingen.
SRotoren, Durbinen, Dampfteffel xc., bie SBunberbauten aus
Stangen, fRöbren, Retten, fRägehx, tRieten, Schrauben, aus
©ifen, EReffing, Aluminium ufm. ufro.

2Bir ftaunten, roeil mir oietfadj oon ber ©rifteng einer
fo ausgebebnten fd)mei3erifd)en SCRetallinbuftrie teine ittbaung
hatten. SRertmürbig genug ift allerbings bie Datfacbe, bab
unfer er3» unb toblenarmes Ranb gerabe biefe 3nbuftrie
fo bod) hinauf entroidelt bat. 9tber lebt irgenb eine anbere
febmeiserifebe 3nbuftrie in befferen Sferbältniffen? SBadjfen
etma ber Dertilinbuftrie bie iRobftoffe im eigenen Raube?
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Ärmen zu wahren: selbst-

verständlich verlange er im
Augenblick keinen endgül-
tigen Entscheid. Jonas
lochte ihm jedoch bis zum
Nächsten Samstag Bericht
'dachen. Damit empfahl
5'ch Horlacher.

Jonas holte das Bild
seines Vaters aus der
Tchieblade hervor und be-
^achtete es lange. Der
nlte Mann würde sich im
Erabe umdrehen, wenn sich

das alte, gute Pfpfersche
Haus mit der Ramschfirma
Horlacher verband. „Dann
Würde er ja nur wieder
nuf den Rücken zu liegen
kommen," knurrte Ionas
"ut blutigem Humor,
^>denn einmal hat er sich

'n schon im Sarg gewen-
det. als das Pfpferhaus
à Ramschbude wurde. —
uawohl! Was ist denn da
"och zu verderben? —
A^as zu gewinnen? Ee-
î^tzt. Horlacher ist umzu-

ver keüner; Wanägemslcle im Volkshsus in kern.
"Nngen. wer versichert dir
denn, datz nicht übermorgen ein gleiches Schundhaus seine
Aforten austut? Steckt denn die Krankheit nicht viel tiefer?
A^as soll ein einzelner an einem so verlorenen Posten
kämpfen? Unsinn. — Der Schaden sitzt im Zeitgeist, im
Mutigen Staatsleben! Hier mützte man seine Kraft ein-
^Ken. Hier wäre das Wort des Vaters zu erfüllen: Wenn
^ sein mützte, sehrenvoll für das Gute fallen. Dort, auf dem
Zeiten Feld der Politik, dort lohnte es sich, das Fallen,
"k>er nicht in einem Kramladen."

Am Abend hatte Jonas eine lange Unterredung mit
Oberst Rolli. Am Samstag bat er Horlacher auf sein
bureau und unterbreitete ihm einen Vorschlag für die Ver-
^'vigung der beiden Firmen, den Horlacher in der Hauptsache
annahm.

Lä, kost, kern.

„In Horlacher und Kompagnie" ist das alte vornehme
'"mfersche Geschäftshaus untergegangen, dessen Inhaber nach

^ altväterischen Grundsatz gehandelt hatten: Der Krämer ist

der treue Ratgeber des Kunden, sein Bürge für eine redliche,

preiswerte Bedienung.
Jonas Pfyfer sitzt heute im Regierungsrat: einiges hat

er bisher erreicht, einzelnes ist ihm mitzglückt, das Meiste
bleibt seiner unverbrauchten Arbeitskraft vorbehalten. Wenn
Jonas sein neues Arbeitsfeld zu Ende beackert hat, ist

vielleicht der Zeitpunkt gekommen, diesen nicht weniger
interessanten Abschnitt seines Lebens zu erzählen. Datz Frau
Irma den Berufswechsel ihres Gatten freudig begrützte,

wird man begreiflich finden. Wie sich ihre Hoffnung auf
ein Wiederfinden und Neu-verstehen mit ihrem Jonas er-
füllte, wäre gleichfalls in einem zweiten Kapitel zu schildern.

Möge bis dahin der geneigte Leser das Leben selber beob-

achten, damit er uns dann sagen kann, wo es Jonas, wo
es vielleicht Irma fehlen lietzen. wenn ihnen möglicherweise
das Glück nicht mehr so jugendschön begegnete, wie es

einstmals war. — Ende. —

vas Eisenwerk
_ Wer durchschritte nicht gerne in Gedanken noch ein-
pl die grotze Maschinenhalle der Landesausstellung von
NNo 1914 wehmütigen Angedenkens! Das Lied des
chweizerfleitzes und der Schweizertüchtigkeit dröhnte hier

.gewaltig, viel eindringlicher als in den andern Hallen
hp Ausstellung. Wir waren verblüfft, beengt, verwirrt:

^ staunten und bewunderten: wir hatten nicht genug
^pgen zu sehen: die flinken, sauberen Maschinen und ihr

ürcheahaftes Leben und Weben, die imponierende Grötze
Kraft und sinnreiche Kompliziertheit der Krane,

in Serlafingen.
Motoren, Turbinen, Dampfkessel w., die Wunderbauten aus
Stangen, Röhren, Ketten, Nägeln, Nieten. Schrauben, aus
Eisen, Messing, Aluminium usw. usw.

Wir staunten, weil wir vielfach von der Existenz einer
so ausgedehnten schweizerischen Metallindustrie keine Ahnung
hatten. Merkwürdig genug ist allerdings die Tatsache, datz

unser erz- und kohlenarmes Land gerade diese Industrie
so hoch hinauf entwickelt hat. Aber lebt irgend eine andere
schweizerische Industrie in besseren Verhältnissen? Wachsen
etwa der Textilindustrie die Rohstoffe im eigenen Lande?
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©ein, bas ift eben bas ©lerfwürbige art ber fd)wei3erifchen
Snbuftrie überhaupt: Hie ift troh ber ©ohftoffarmut bes
Sanbes groh geworben; was fie Ht oerbanft He eitt3tg
ber 3äben ©usbauer unb ber Dücbtigfeit itjrer Präger.

©s bürfte unfere £efer gewiß intereffieren, eitriges aus
ber ©efd)id)te ber fdjweHerifchen ©ifeninbuftrie 3U oer»

ttebmett. ©s ift in ber föauptfache bie ©efd)id)te ber fffirma
ber £. nan © o 11 ' f d) e n ©ifenwerfe, benn biefe
bominiert gegenwärtig in ber fd)wei3erifd)en Bletalliubuftrie,
wie bas ieber ©usftellurtgsbefucber feinergett bot fonftatieren
lernten. Die girma bat auf bie fianbesausftellung bin
ein ftattliches ©ud) herausgegeben, bas ein intereffantes
gefd)id)tli<hes unb ftatiftifdjes ©laterial 3ufammenftellt.
Diefes ©ud) liegt ber nadjfolgenben hiftorifchen lleberfidjt
3ugrunbe; ihm Hnb aucb bie SIluftrationen biefes ©uffahes
entnommen.

Der ©r3mangel in ber Schwei ift nicht ein abfoluter.
©s febtt roeber in ben ©Ipen nod) im Sura an ©r3=
oorïommniffen. Snsbefonbere ©ifener3lager finb gabtreic&e
beïannt unb aucb ausgebeutet tuorben. SIber bie meiften
oon ibnen finb wenig ergiebig unb ibr Betrieb rentiert
nid)t, toeil bie Steinfoble 3ur ©erhüttung feblt unb toeil
bas ©uslanb mit feinen oiel günftigeren ©erbältniffen ber
fd)toei3erifcben ©r3getoinnung eine oiet 311 fcbarfe Sfonfur»
ren3 macht. Die ©erbältniffe lagen friiber beffer als beute;
bie ©erfehrsmittel toarett primitio unb bie ©infubr oon
Btetallen mar feine leichte Sad)e. Darum rentierten aud)
bie wenig abträglichen ©^gruben. ©s gab eine 3eit, bie

3eit unmittelbar oor ben ©ifenbabnen, ba brannten in
ber Schwei 12 £od)öfen. 3mei ober brei baoon ftanben
in ©raubünben; fie oerarbeiteten bas ©r3 aus ben
©rubett im Sfarltal, in ber ©egenb oon ©ergiin, im ©oers»
tale unb im Sorberrheintal bei Druns. ©ud) im 2B a 11 i s

würben ©ifenerje ausgebeutet; ber ©ergbau reicht hier in
bie ©ömeqeit 3urüd; noib in ben 40er unb 50er Sohren
würbe in 91 r b 0 n ein <r>od)ofen betrieben. 3m £> b e r
basli im ©erner Oberlanb waren redjt ergiebige ©ruben
an ber ©r3egg=©lanplatten; bas £>üttenwerf, bas bas ©r3
oerarbeitete, ging fdfon ©nbe bes 18. Sahrhunberts ein.
©oieifeneq würbe am ©003en im Slanton St. ©allen
bis 1876 gewonnen.

©iel bebeutenber als in ben ©Ipen war bie ©r3ausbeute
im Sur a. ©obner3 würbe gegraben im Slanton Schaff»
häufen unb bis 1850 im £>od)ofen oon Saufen gefd)mol3en.
©ud) ber Stanton ©argau er3eugte oorübergebenb ©r3.
©olfswirtfdjaftlidfe ©ebeutung erlangten aber nur bie ©r3»
lager bes Berner unb Solotburner Sura. 1810
brannten toochöfen in ©ellefontaine, llnberoelier, ©ourrenblin,
ffiänsbrunnen unb Saufen; fpäter famen bin3U ber in Stlus,
in Detsberg, in ©boinbe3 (1846) unb ©onbe3 (1855). ©on

biefen neun öocböfen haben nach unb na<b alle bis on

einen ben Betrieb einftellen müffen: ©änsbrunnen fd)0"

1845; an feine Stelle trat ©boinbeä; Saufen ging 3U 2lw

fang ber 50er Sabre ein; 1870 waren nod) 4 Hochöfen

übrig; bie oon ©ellefontaine, Delsberg unb ©ourrenblin
muhten ausgeblafen werben; 1877 ereilte bas gleiche Sd)hb

fal ben in ber Stlus, 1880 ging llnberoelier ein unb 1885

©onbe3. 2l(ê tester unb einiger blieb ber §od)ofen in

© b 0 i n b e 3 ber ©efellfdjaft ber S. 0. ©oll'fchen ©ifenwerfr
©r übernahm bie ©qlager ber eingegangenen ©Serie; fein"

©robuftion übertrifft mit 22,000 Donnen bie ©efami'
leiftung aller gleichseitig betriebenen Sd)mel3werfe im beften

Sabre 1858 (3irfa 10,000 Donnen).

Den Betrieb einer ©r3grube oeranfehauliebt bie unten'
ftebenbe Schemabarfteltung. ©3o bas ©r3 nicht 3utage tritt,
gelangt man mit fenfredften Schächten auf bie er3fiibrenben
Schichten hinab; im Delsberger» unb Dünnental waren

Schächte bis 130 StReter Diefe nötig. Bon biefen Schächten

aus treibt ber ©ergmann wagrechte Stollen in bie
fd)id)ten hinein, bie meift nicht mehr als 1 Bieter ©läthtifl'
feit haben. Die mit ©alfenwerf gefertigten Stollen fin®

barum aud) nur niebrig. Huf einem niebern Schemel fih<^
pidelt ber ©ergmann oor Ort bas ©r3 los; früher mufw
er bas ©laterial mit Schubfarren 3um Sörberfchaw'
fdjaffen, heute geflieht biefer Dransport burd) medfanifch^
©ntrieb in Vollwagen. Die erfte bampfbetriebene Sförbe^
mafchine würbe 1857 burd) bie oon ©oll'fchen ©ifenwetu
im Delsbergertal eingebaut. Seute werben alle ©lafchine®
ber Btine, eingefd)loffen bie ©umpen, bie bas ©rubenwaff^
aus bem ©ergwerf entfernen, unb bie ©entilatoren, bie ßj-

©rubenluft erneuern, eleftrifd) betrieben. Die alte SDelbodw

©rubenlampe, bie bem ©ergmann in ber Diefe leuchte©

muhte ber 2l3etplenlampe weichen.

Schema eines rzbergwerke$.

Ludwig von Roll

Z64 vie

Nein, das ist eben das Merkwürdige an der schweizerischen
Industrie überhaupt: Pe ist trotz der Rohstoffarmut des
Landes groß geworden: was sie ist, verdankt sie einzig
der zähen Ausdauer und der Tüchtigkeit ihrer Träger.

Es dürfte unsere Leser gewih interessieren, einiges aus
der Geschichte der schweizerischen Eisenindustrie zu ver-

nehmen. Es ist in der Hauptsache die Geschichte der Firma
der L. von Rolk'schen Eisenwerke, denn diese
dominiert gegenwärtig in der schweizerischen Metallindustrie,
wie das jeder Ausstellungsbesucher seinerzeit hat konstatieren
können. Die Firma hat auf die Landesausstellung hin
ein stattliches Buch herausgegeben, das ein interessantes
geschichtliches und statistisches Material zusammenstellt.
Dieses Buch liegt der nachfolgenden historischen Uebersicht
zugrunde: ihm sind auch die Illustrationen dieses Aufsatzes
entnommen.

Der Erzmangel in der Schweiz ist nicht ein absoluter.
Es fehlt weder in den Alpen noch im Jura an Erz-
Vorkommnissen. Insbesondere Eisenerzlager sind zahlreiche
bekannt und auch ausgebeutet worden. Aber die meisten
von ihnen sind wenig ergiebig und ihr Betrieb rentiert
nicht, weil die Steinkohle zur Verhüttung fehlt und weil
das Ausland mit seinen viel günstigeren Verhältnissen der
schweizerischen Erzgewinnung eine viel zu scharfe Konkur-
renz macht. Die Verhältnisse lagen früher besser als heute:
die Verkehrsmittel waren primitiv und die Einfuhr von
Metallen war keine leichte Sache. Darum rentierten auch
die wenig abträglichen Erzgruben. Es gab eine Zeit, die
Zeit unmittelbar vor den Eisenbahnen, da brannten in
der Schweiz 12 Hochöfen. Zwei oder drei davon standen
in Eraubünden: sie verarbeiteten das Erz aus den
Gruben im Skarltal, in der Gegend von Bergün, im Avers-
tale und im Vorderrheintal bei Truns. Auch im Wallis
wurden Eisenerze ausgebeutet: der Bergbau reicht hier in
die Römerzeit zurück: noch in den 40er und 50er Jahren
wurde in Ardon ein Hochofen betrieben. Im Ober-
hasli im Berner Oberland waren recht ergiebige Gruben
an der Crzegg-Planplatten: das Hüttenwerk, das das Erz
verarbeitete, ging schon Ende des 18. Jahrhunderts ein.
Roteisenerz wurde am Gonzen im Kanton St. Gallen
bis 1876 gewonnen.

Viel bedeutender als in den Alpen war die Erzausbeute
im Jura. Bohnerz wurde gegraben im Kanton Schaff-
Hausen und bis 1850 im Hochofen von Laufen geschmolzen.
Auch der Kanton Aargau erzeugte vorübergehend Erz.
Volkswirtschaftliche Bedeutung erlangten aber nur die Erz-
lager des Bern er und Solothurner Jura. 1310
brannten Hochöfen in Bellefontaine. Ilndervelier, Courrendlin,
Gänsbrunnen und Laufen: später kamen hinzu der in Klus,
in Delsberg, in Choindez (1846) und Rondez (1855). Von

diesen neun Hochöfen haben nach und nach alle bis an

einen den Betrieb einstellen müssen: Gänsbrunnen scho»

1345: an seine Stelle trat Choindez: Laufen ging zu An-

fang der 50er Jahre ein: 1870 waren noch 4 Hochöfen

übrig: die von Bellefontaine, Dslsberg und Courrendlin
mutzten ausgeblasen werden: 1377 ereilte das gleiche Schick'

sal den in der Klus, 1830 ging Ilndervelier ein und 1885

Rondez. Als letzter und einziger blieb der Hochofen in

Choindez der Gesellschaft der L. v. Roll'schen Eisenwerke.

Er übernahm die Erzlager der eingegangenen Werke: seine

Produktion übertrifft mit 22,000 Tonnen die Gesamt-

leistung aller gleichzeitig betriebenen Schmelzwerke im besten

Jahre 1358 (zirka 10,000 Tonnen).

Den Betrieb einer Erzgrube veranschaulicht die unten-

stehende Schemadarstellung. Wo das Erz nicht zutage tritt,
gelangt man mit senkrechten Schächten auf die erzführenden
Schichten hinab: im Delsberger- und Dünnental waren

Schächte bis 130 Meter Tiefe nötig. Von diesen Schächten

aus treibt der Bergmann wagrechte Stollen in die ErZ'

schichten hinein, die meist nicht mehr als 1 Meter Mächtig'
keit haben. Die mit Balkenwerk gefertigten Stollen sinn

darum auch nur niedrig. Auf einem niedern Schemel sitzen»

pickelt der Bergmann vor Ort das Erz los: früher mutzn

er das Material mit Schubkarren zum Förderschackn

schaffen, heute geschieht dieser Transport durch mechanische»

Antrieb in Rollwagen. Die erste dampfbetriebene Förder-
Maschine wurde 1357 durch die von Roll'schen Eisenwerke

im Delsbergertal eingebaut. Heute werden alle Maschine»
der Mine, eingeschlossen die Pumpen, die das Erubenwastzr
aus dem Bergwerk entfernen, und die Ventilatoren, die d»'

Erubenluft erneuern, elektrisch betrieben. Die alte Oeldochk'

Grubenlampe, die dem Bergmann in der Tiefe leuchtete,

muhte der Azetylenlampe weichen.

Schema eine! Crrbergwerkes.

iMUwig von Noli
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liocboten i

Die Getönter müffen, beoor fie in ben Sd)mel3ofen
9ebrad)t toerben, non ben utnlagernben ©tineralien befreit
Serben. Das gefd)tet)t in ber Gr3toäfd)e, b. i. in einem
£rog, in bem buret) ©übrarme bas Gr3 im burdjfliejfenben
SBaffer getoafdjen toirb. Das Gebotenen bes Gr3es gebt in
einem Sdjadjtofen »or fidj, bem man burd) Slafebälge
fiel fiuft unb bamit Sauerftoff 3ufübrt. Das geuer ber
Cefen tourbe bis in bie SUiitte bes 19. 3abrbunberts mit
S0I3 unb .ôol3Ïobte gefpiefen. Die Oefen toaren erft nur
fiebrig gebaut; bie Sefdjidung mit Gr3 unb Srennmaterial
fnb Hai! gefdjab auf Sdjrägbrüden mittelft Sdjubïarren.
£>ie beutigen i>odjöfen finb fo gebaut, baff bie Sefdjidung
auf £>odjbrüden oermittels ©olltoagen oor fid) geben ïann.
£>as gef(bmol3ene Gifen toirb burdj bas fogenannte Stidj=
lod) abgelaffen unb tn Ganbformen, fogen. SRaffeln, ge=
Soffen. Das fo geroonnene ©obeifen toirb enttoeber im fogen.
Sriftbfeuer 3U Sdjmieb= ober Gdjtoeijjeifen umgeroanbelt ober
ïornmt in ben Hupolofen, too es umgefd)mol3en unb nachher
3U ©ujjtoaren oergoffen toirb. Der beute nod) tätige £od)=
ffen in Gboinbe3 ift mebrfad) umgebaut unb mit ben neueften
^rfinbungen ausgeftattet toorben. 1867 ging man probe=
Weife unb 1875 befinitio oon ber £ol3Ïoblen= 3ur Hoïs»
Neuerung über.

Der Hon3entrationspro3efe ber Gifeninbuftrie, ber
®boinbe3 3iwt SRitteTpunït ber gao3en Gr3ausbeutung im

^uta mad)te, 001130g fid) unter ber 3nitiatioe unb fffübrung
®er ©efellfdjaft ber £. 0. ©ollfcben Gifentoerïe.

3m 3abre 1805 botte ein Hart Diirbol3 ben ffjodjofen
Jf ©änsbrunnen gegriinbet. 1809 trat in biefe finita ber

pototburner ©atr^ier unb ©atsberr fiubtoig oon ©oll,
Sohn bes ©tarfdjalls $ran3 Urs 3ofepb Siïtor 3Bit=

feint oon ©oll, ein. 1810 übernimmt £. o. ©oll bie gan3e
wrnta. 18127errid)tete fie in ©erlafingen an ©teile ber pubienne*
Tobtif bas ôammertoerï, bas beute ber SRittelpunît ber
Unternehmungen ift, bie ben ©amen £ubtoig oon ©oils
uogen. Die ©efellfdjaft enttoidelte fid) anfangs nur miil)=

in Cboindez-

fam. 1823 reorganifierte fie fidj. Die Srirma lautete oon
bier an: © e f e 11 f dj a f t ber £ u b to i g oon ©011'fdjen
Gifentoerïe. Sie brachte 3unäd)ft bie Gr3abbau!on3ef=
fionen bes Hantons Solotburn an fid) unb betrieb bie
£od)öfen in ©änsbrunnen unb in ber HIus unb bie Cammer=
tcerïe in SRabenborf unb ©erlafingen. Das ©efd)äft nahm
nunmebr rafd) einen fdjönen ©uffdjtnung. 1836 rourbe in
©erlafingen neben ber frjammerfdjmtebe ttod) 'SBabroer!
in Setrieb gefebt. 3n ben 30er 3al)ren febte ber Horn
ïurrensïampf mit bem fran3öfifäjen, englifd)en, belgifdjert
unb beutfdjen Gifen ein. ©Ieid)3eitig tourben bie folotbur»
nifdjeti Gr3lager Inapp, ©änsbrunnen unb HIus mufften
ibre Sefd)iduitg aus bem Serner 3ura be3ieben. 1842
erhielt bie ©efellfdjaft bie erfte Honseffion im Delsbergertal.
Das Gr3, bas bier getoonnett rourbe, !am im neuerridjteten
£>od)ofett oon Gboinbe3 3ur Serarbeitung, ber in ©äns=
brunnen, fpäter (1877) aud) ber in ber HIus, tourbe gelöfdjt.
GI)oinbe3 lieferte nun ©erlafingen bas ^Rohmaterial

3u biefer 3eit lag bie Gifeninbuftrie bes Serner 3ura
in ber foanb oon 4 ©efellfcbaften: bie ©efellfdjaft oon
Unberoelier, bie oon Seilefontaine, bie oon ©onbe3 unb bie
oon ©oll'fcbe im Delsbergertal mit Gboinbe3. 3wifdjen
biefen ©efellfdjaften hub nun ein ©Setttampf an, bei bem
bie lebtere als Siegerin beroorging. 3nt 3abr 1880 lauften
bie_ oon ©oll'fdjen Gifentoerïe bie Hon3effionett oon ltnber=
oelier an unb 1883 gingen bie oon ©onbe3 an bie gleiche
tÇirma über; 1908 ïaufte fie bie lebten Hon3effionen im
Delsbergertal.

Gine bod)toidjtige ©olle bei ber Gifengetoinnung fpielte
normals bie tôol3befdjaffung. Der ©efamtbebarf ber 3ura=
Socböfen tourbe 1864 auf 40,000 HIafter gefdjäfet. Die
£üttengefellfdjaften ïauften greffe SBalbbesirïe an, um fie
aus3ubeuten. So ertnarb bie oon ©oll'fcbe ©efellfdjaft 3. S.
ausgebebnte ©Salbungen nidjt nur im 3ura, fonbern audj
im Hanton Freiburg, im Hanton ©3aabt, im Gntlebudj,
im Gmmentat. Das £>013 tourbe auf ber Senfe, ber Saane,
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lìocdoten î

Die Erzkörner müssen, bevor sie in den Schmelzofen
gebracht werden, von den umlagernden Mineralien befreit
werden. Das geschieht in der Erzwäsche, d. i. in einem
Trog, in dem durch Rührarme das Erz im durchfliehenden
Wasser gewaschen wird. Das Schmelzen des Erzes geht in
einem Schachtofen vor sich, dem man durch Blasebälge
viel Luft und damit Sauerstoff zuführt. Das Feuer der
Defen wurde bis in die Mitte des 13, Jahrhunderts mit
Holz und Holzkohle gespiesen. Die Oefen waren erst nur
Niedrig gebaut: die Beschickung mit Erz und Brennmaterial
Und Kalk geschah auf Schrägbrücken mittelst Schubkarren.
Die heutigen Hochöfen sind so gebaut, dah die Beschickung
auf Hochbrücken vermittels Rollwagen vor sich gehen kann.
Das geschmolzene Eisen wird durch das sogenannte Stich-
loch abgelassen und in Sandformen, sogen. Masseln, ge-
gössen. Das so gewonnene Roheisen wird entweder im sogen.
Frischfeuer zu Schmied- oder Schweiheisen umgewandelt oder
kommt in den Kupolofen, wo es umgeschmolzen und nachher
à Euhwaren vergossen wird. Der heute noch tätige Hoch-
ofen in Choindez ist mehrfach umgebaut und mit den neuesten
Erfindungen ausgestattet worden. 1867 ging man probe-
weise und 1875 definitiv von der Holzkohlen- zur Koks-
keuerung über.

Der Konzentrationsprozeh der Eisenindustrie, der
Ehoindez zum Mittelpunkt der ganzen Erzausbeutung im

^ura machte, vollzog sich unter der Initiative und Führung
der Gesellschaft der L. v. Rollschen Eisenwerke.

Im Jahre 1805 hatte ein Karl Dürbolz den Hochofen
A Eänsbrunnen gegründet. 1809 trat in diese Firma der
Tolothurner Patrizier und Ratsherr Ludwig von Roll,
der Sohn des Marschalls Franz Urs Joseph Viktor Wil-
delm von Roll, ein. 1810 übernimmt L. v. Roll die ganze
àma, 1812serrichtete sie in Gerlafingen an Stelle der Indienne-
kübrik das Hammerwerk, das heute der Mittelpunkt der
Unternehmungen ist, die den Namen Ludwig von Rolls
uagen. Die Gesellschaft entwickelte sich anfangs nur müh-

in (pointier.

sam. 1823 reorganisierte sie sich. Die Firma lautete von
hier an: Gesellschaft der Ludwig von Roll'schen
Eisenwerke. Sie brachte zunächst die Erzabbaukonzes-
sionen des Kantons Solothurn an sich und betrieb die
Hochöfen in Eänsbrunnen und in der Klus und die Hammer-
werke in Matzendorf und Gerlafingen. Das Geschäft nahm
nunmehr rasch einen schönen Aufschwung. 1836 wurde in
Gerlafingen neben der Hammerschmiede noch ein Walzwerk
in Betrieb gesetzt. In den 30er Iahren setzte der Kon-
kurrenzkampf mit dem französischen, englischen, belgischen
und deutschen Eisen ein. Gleichzeitig wurden die solothur-
nischen Erzlager knapp, Eänsbrunnen und Klus muhten
ihre Beschickung aus dem Berner Jura beziehen. 1342
erhielt die Gesellschaft die erste Konzession im Delsbergertal.
Das Erz, das hier gewonnen wurde, kam im neuerrichteten
Hochofen von Choindez zur Verarbeitung, der in Gäns-
brunnen, später (1877) auch der in der Klus. wurde gelöscht.
Choindez lieferte nun Gerlafingen das Rohmaterial

Zu dieser Zeit lag die Eisenindustrie des Berner Jura
in der Hand von 4 Gesellschaften: die Gesellschaft von
Undervelier, die von Bellefontaine, die von Rondez und die
von Roll'sche im Delsbergertal mit Choindez. Zwischen
diesen Gesellschaften hub nun ein Wsttkampf an, bei dem
die letztere als Siegerin hervorging. Im Jahr 1880 kauften
diw von Roll'schen Eisenwerke die Konzessionen von linder-
velier an und 1833 gingen die von Rondez an die gleiche
Firma über: 1908 kaufte sie die letzten Konzessionen im
Delsbergertal.

Eine hochwichtige Rolle bei der Eisengewinnung spielte
vormals die Holzbeschaffung. Der Eesamtbedarf der Jura-
Hochöfen wurde 1864 auf 40.000 Klafter geschätzt. Die
Hüttengesellschaften kauften große Waldbezirke an, um sie

auszubeuten. So erwarb die von Roll'sche Gesellschaft z.B.
ausgedehnte Waldungen nicht nur im Jura, sondern auch
im Kanton Freiburg, im Kanton Waadt, im Entlebuch,
im Emmental. Das Holz wurde auf der Sense, der Saane,
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ber Ware, ©mme unb 3Ifis geflößt; es tuar bie 3eit ber
Slöfeer. 3luf ber (Emme mürben 3. 33. Sabresflöfee oon
über 3000 fttaftern gemacht. 3n ©erlafingen unb in 9tennig=
ïofen toaren bie 9îedjen angebracht, bie bas $Io|3bol3 ber
(Emme unb 3Iare auffifd)fen. Die $irma (Mite eigene £0(3=
ïommis, fjrörfter unb Holzarbeiter an. 3n ben 60er 3abren
brauchte ©erlafingen allein 4500 3Iafter $013. "Die ftei=
genben <?jot3preife fteltten in ben 70er 3at)ren bie ©efell=
fcbaft oor bie ©ntfdjeibung, enttoeber im ftonïurren3Ïampf
bie SBaffen 3« ftreden ober bann 3um ftoïsbetrieb ûberçu»
geben. iftadjbem bies Testete gefcbeben, führte man in ©er»
Iafingen bie 33erarbeitung non 3IIteifen an Stelle non 9îob=
eifen aus bem £jodjofen ein. Diefer 33etrieb betoäljrte fid)
in ber fÇoïge gut.

Durch 3äbe 3Iusbauer unb burdj mache 3Iufmertfamfeit,
bie mit ber ©nttoidtung ber Dedjnif immer Schritt hatten

roollte, tarn bie ©efettfdjaft ftetig uormärts. Sie grünbete
3U ©erlafingen, ©boinbe3, in Der 5tlus bei Oenfingen unb
9îonbe3 neue 2Berte, fo bie ©iefeereien in 33ern unb Dite®
Die oon biefen SBerten überbaute fjrlädje betrug 1873 bloß
17,100 Quabratmeter, 1913 fchon 161,393 Quabrotmeter.
3Iehnlid) oeranfdjauticben bie Donnen3at)l bes 2Barenoet*
faufes unb bie 3Irbeiter3aht bie fchnelte ©ntroidlung ber
SBerïe:

SBarenoertau" in Do nen 3Irbei ersaht
1873 7,208 568
1883 12,732 933
1893 35,310 2153
1903 55,793 2919
1912/13 102,000 4250

(Sdjlufe fotgt.)

„Ufe fjerr Pfarrer feiig."
33on Sermann 31 e 11 e n, S3ern.

33erroi^e bin=i mieber emal i mim §eimetbörfli i be
33ärge obe gfi. Du djume=n=i ömu eis Dags 0 3U ©bildje»
djrifte 3'3lbefib. ©bitchedjrifte bet me bem gäbige u gfchibe
Sïtannbti gfeit, roil er fit 3abre ©bitcbgmeinbsprefibänt
gfi=n=ifdj. 3 müefe ömu be no bi=tt=im djo ga*n=es ©hacheti
ÎBarms näh, eb i mieber i b'Stabt 3rudgangi, het er mr
ta fäge. 9Jîe muejj brum roiiffe: br ©bitdjedjrifte tfch gar
gfprädjige u gmunbrige gfi u mr hei enangere guet chönne
tibe. Nichtig bin=i bu gange. 9Jti ©brifte tfd) mie geng im
3ßinter ufern Ofetritt ghodet u het tubadet. ©r ifdj mr
orbeli elter u fdjroächltdjer oordjo als im Summer, roo=n=i
ne am ©bäsdjeffi ufern ffjeitereggti, mie fis 33ärgli heifet,
gfeh ha. II be het ne b'fDferoärmi attroäg fdjläfrige gmadjt
gha. ©r if<b ömu grab am 3bufete gfi u bs ißfiifli am
©rgab- ÎBeber mo=mer bu b'Diire het ghört rigge umi oor
im gftanbe bi, bu moht, ifdj er bu roi=ne Sdjroid: grab
ufgfäffe u het mr gueten 3Ibe botte, ©r het brum nib öppe
roölte oor fim ©aft als es fdjtoächligs Sftannbti, roo am
3Ibfärbte=n=ifdj, fchiene, u=n=i hat ne bi fiib u Stärbe

mit leim 2Bort möge a fis 3IIter erinnere, oergäffe be 1®

fir ffifunbhet't frage. 3 glaube geng, er bät be no djöni®
uchumtige roärbe, u mit br Srünbfdjaft mär's be us u an®

gfi. Dr ©bitdjedjrifte ifd) fit fim llnbermifigsjahr atl®®
churn mängifd) nib i b'33rebig gange, roeber öppe^m'®
Summer 311 br ©biiejer3it, u bim 3Ibebmat)I het er g®t®
biir füf3g 3ahr biir nie gfähtt. 3Iber beffitmäge ifd)
nüt roeniger als e Sürmel gfi. Si Jteligion het eifadj 5®"
©runbfah gha: Hädjt tue, baf? me niemer muefe fdjüdje "
oor e iebere barf bäreftalj u=n=im barf i b'3Iuge tuege P

fäge: ba bin=i, toebe öppis oo mr toofdj, mas hefd) u ®<®

gifct)? b'fçjouptfadj bim=e=ne gottgfätlige Säbesroanbel <f®'

fis ffimüffe rein 3'bhatte. Ds ©müffe ifdj br eirt3ig 311e»®?'

täffig fiäbesroägmifer. SBemer geng uf itjn tuege u fi e®®

gtid)i Hffdjrift nie anbers mei täfe ober büte, fo djeu
ftot3 fi über iis fälber u fäge: roohl, mr fi fädjti Sftantte'

Un=i mueh es fäge: ber ©hitdjechrifte het na fim ©rutt^
fafc ghanbtet u=n=ifdj tooljt berbi gfahre, ömu f)a=n=i'P
nie U3friebne ober häffige gfeh- 3 Ija«n=e geng toäge P®
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der Aars, Emme und Ilfis geflößt: es war die Zeit der
Flößer. Auf der Emme wurden z. B. Jahresflöße von
über 3000 Klaftern gemacht. In Gerlafingen und in Nennig-
kofen waren die Rechen angebracht, die das Floßholz der
Emme und Aare auffischten. Die Firma stellte eigene Holz-
kommis, Förster und Holzarbeiter an. In den 60er Jahren
brauchte Gerlafingen allein 4500 Klafter Holz. 'Die stei-
genden Holzpreise stellten in den 70er Jahren die Gesell-
schaft vor die Entscheidung, entweder im Konkurrenzkampf
die Waffen zu strecken oder dann zum Koksbetrieb überzu-
gehen. Nachdem dies letztere geschehen, führte man in Ger-
lafingen die Verarbeitung von Alteisen an Stelle von Roh-
eisen aus dem Hochofen ein. Dieser Betrieb bewährte sich

in der Folge gut.
Durch zähe Ausdauer und durch wache Aufmerksamkeit,

die mit der Entwicklung der Technik immer Schritt halten

wollte, kam die Gesellschaft stetig vorwärts. Sie gründete
zu Gerlafingen, Choindez, in der Klus bei Oensingen und
Rondez neue Werks, so die Gießereien in Bern und Ölten-
Die von diesen Werken überbaute Fläche betrug 1373 bloß
17,100 Quadratmeter. 1913 schon 161,393 Quadratmeter.
Aehnlich veranschaulichen die Tonnenzahl des Warenver-
kaufes und die Arbeiterzahl die schnelle Entwicklung der
Werke:

Warenverkauf in To nen Arbei erzähl
1873 7.208 568
1883 12,732 933
1893 35,310 2153
1903 55,793 2919
1912/13 102,000 4250

(Schluß folgt.)

„Use lferr Pfarrer selig."
Von Hermann Aellen, Bern.

Verwiche bin-i wieder emal i mim Heimetdörfli i de

Bärge obe gsi. Du chume-n-i ömü eis Tags o zu Chilche-
christe z'Abesitz. Chilchechriste het me dem gäbige u gschide
Manndli gseit, wil er sit Jahre Chilchgmeindspresidänt
gsi-n-isch. I müeß ömu de no bi-n-im cho ga-n-es Chacheli
Warms näh, eb i wieder i d'Stadt zruckgangi, het er mr
la säge. Me mueß drum wüsse: dr Chilchechriste isch gar
gsprächige u gwundrige gsi u mr hei enangere guet chönne
lide. Richtig bin-i du gange. Mi Christe isch wie geng im
Winter ufem Ofetritt ghocket u het tubacket. Er isch mr
ordeli elter u schwächlicher vorcho als im Summer, wo-n-i
ne am Chäschessi ufem Heitereggli, wie sis Bärgli heißt,
gseh ha. U de het ne d'Osewärmi allwäg schläfrige gmacht
gha. Er isch ömu grad am Jdusele gsi u ds Pfiifli am
Ergah. Weder wo-n-er du d'Türe het ghört rigge un-i vor
im gstande bi, du wohl, isch er du wi-ne Schwick grad
ufgsässe u het mr gueten Abe botte. Er het drum nid öppe
wölle vor sim Gast als es schwächligs Manndli, wo am
Absärble-n-isch. schiene, u-n-i hät ne bi Lib u Stürbe

mit keim Wort möge a sis Alter erinnere, vergässe de na

sir Esundheit frage. I glaube geng, er hät de no chönne

uchumlige würde, u mit dr Fründschaft wär's de us u anw

gsi. Dr Chilchechriste isch sit sim Underwisigsjahr allwa
chum mängisch nid i d'Predig gange, weder öppe-n-iw
Summer zu dr Chüejerzit, u bim Abedmahl het er gwüß
dür fllszg Jahr dür nie gsählt. Aber dessitwäge isch ^
nüt weniger als e Sürmel gsi. Si Religion het eifach ZU"'

Grundsatz gha: Rächt tue, daß me niemer mueß schüche "
vor e jedere darf härestah u-n-im darf i d'Auge luege n

säge: da bin-i, wede öppis vo mr wosch, was hesch u was

gisch? d'Houptsach bim-e-ne gottgfällige Läbeswandel isw-

sis Gwüsse rein z'bhalte. Ds Gwüsse isch dr einzig zuever-
lässig Läbeswägwiser. Wemer geng uf ihn luege u si eww

glichi Ufschrift nie anders wei läse oder düte, so cheu n^
stolz si über üs sälber u säge: wohl, mr si rachti Mann^^

Un-i mueß es säge: der Chilchechriste het na sim Grund
satz ghandlet u-n-isch wohl derbi gsahre, ömu ha-n-i/N
nie uzfriedne oder hässige gseh. I ha-n-e geng wäge ßw
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